
Leserbriefe

DE vv OFFENEN BRIEHl ! VON ME UTTENDÖRFER
( Unitas FYFratrum, B 8

Warum hat die edaktion den T1e Otto Uttendöriers veröffentlicht”? S5ie
hat ihn, absichtlich Ohne Kommentar, abgedruckt a1s e1ın Dokument, das in
seinen vielfältigen Fragestellungen und seinen mar  nten Außerungen
einer ernsthafiften Auseinandersetzung heraus{ifordert, Die eschichte, zumal
die innere eschichte der Brüdergemeine geit dem ‚Jahrhundert m uß
och Des chrieben werden, Für eine solche Darstellung bietet der Tr1e
Uttendörfers Gesichtspunkte mannigfacher Art, ist die rage nach Gestalt
und un  10n der rtsgemeine, nach dem Verhältnis der emeine den
Landeskirchen und den freikirchlichen Kreisen iın Theologie, nach Liturgik,
Lebensformen, nach einer gemeinmäßigen Theologie, nach der seelsorge=
rischen Praxis, der Rolle des Erziehungswerks und manches andere, WAaS

der historischeskritischen Darstellung arrct,
ESs entspricht der Zielsetzung dieser Zeitschrift, Wenn durch eine weliter--

greifende iskussion über die angesprochenen Sachgebiete rgänzungen und
Korrekturen den Uttendörfiferis chen Darlegungen und seinen Auffassungen
yustande S“  k  ämen, die Anregungen und Beitr äge für eine künftige kritis che
Untersuchung iefern könnten, azu sollte der Trie als Anstoß dienen,

Er wurde a1lsS0 n1C abgedruckt als e1in Beitrag iographie endOör-
fers und Schon gar n1C Au Sseiner Stellung ationalsozialismus, uch
das WAare  D' SeW ein ema, und 1st für die Gegenwart charakteristisch,
da der angehängte Schlußahsatz des Briefes Jahre später kE motionen
wecken kann, die es übrige U verdecken Scheinen, 50 ewegen! ese
atze für uns eute ingen, bedürfifen S1e in besonderer Weise einer
eindringenden Interpretation im ıhmen einer um{fassenden Abhandlung über
die amalige innere Verfassung der Brüdergemeine und ihrer verantworti=
lichen Vertreter, Sie Sind wahrhaftig ernst nehmen; doch sollten dadurch
A1C die Probleme den and geschoben werden, die Uttendörfifer
iın Seinem Brief iın erster Linie ging,.

Aus dem Brief von Heinz Schmidt, Königs{feld VOIN O 1‘981‚
Der Abdruck eines 1 Offenen Briefes 11 von Bruder Otto Uttendör{ier

erfordert iıne Aufarbeitung der für Altere Sschmerzlichen rüderge-
schichte iın der ersten unseres ahrhunderts, Sie hatte ihren Schmerz-
lichen Gipfel- und Endpunkt iın der Zerstörung des errnhuter Ortskerns,
der wenige Wochen ach der Niederschrift dieses Briefes erfolgte, verbun«-=
den mit SOv1le Zerstörung, Flucht und Sterben 1m weiten Bereich der
Brüder=Unität iın Deutschland, Polen, den baltischen, b6ö  ischen und
m aA! chen emelinen, Wir en damals ohl alle den edvers Zinzendor{is
anders als je als Gericht und Infragestellung 1mMm Herzen ewegt:
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71 errnhnu soll nicht änger stehen, qals die er deiner and ungehindert
drinnen gehen Y{ ( 266, DZW., A  r esangbuch der Brüdergemeine
Der Empfänger des chreibens, Bruder Samuel Baudert, Suchte in vielen
esprächen mit uns ın Bad oll e1t nde ‚J uni 194  cH arheit üUber den Weg
der emeine nach all den Versäumnissen und Fehlentscheidungen 1n den
en des Dritten Reiches gewinnen, Er 4 damals die eigene Funktion

noch als die eines Konkursverwalters eEiner kleinen Kirche, die nde
WAar, TSLT urc die ewegen! versöhnliche Gesprächsbereitschafit ausländi«—-
scher Brüder und He Hilfe und Rat Von Brüdern der Bekennenden emeılınde
1n den Landeskirchen zeigte sich, W1e CeNSEC Okumenische Verbindungen
gerade die Jahre der Verfolgung von hristentum und Gemeinde erDbDrac
hatten, Es WwWAare  D: gewl1 atz, EIW. das Wort der Synode die Gemeinen
194  z als Ausdruck von Lage und immung damaligen Wegbeginn hier
abyudrucken

In tto Uttendörfifers Brief fehlt sSschmerzli jedes ingehen auf die
Fronten, die ich damals 1m eutschen Kirchenkampf{f gegenüberstanden,
Uttendörfier Wr die neidlos anerkannte Autorität iın der damaligen Zinzendori{is=
Forschung, Schade freilich, da die ieiste Erschließung der eigentlichen

des brüderischen  +3. Zeugnisses 1ın der paulinischen Kreuzestheologie
durch Wilhelm etitermann und Samuel erhar: als YY uthertum !! abquali=
fiziert, Das Verdikt, alsbald bestritten VvVon utheranern W1e osta Hok und
eif Aalen, hat die Erarbeitung dieser Seite der Predigt des Grafifen vielleicht
mitverhindert, ine heutige Neuauflage vVvVon berhards uch ware  A me1lines
Erachtens qußerst verdienstvoll!

TOLZ seiner wissenschaif{itlichen Verdienste standen WILr als OZzenten
theologis chen Seminar iın errnnu tto Uttendörier in einem estoörten
Verhältnis, Vor jeder Synode bangten W1r VoOr Seinen Anfragen AUS dem
Rechnungsausschuß, die den 17 unrentablen Betrieb" SchOnen eM1=-
ars ın rage stellten, Im Ringen den Bestand unseTes Erziehungswerks
hatte eın iIrüheres Lieblingskind'', die Mädchenschule iın Neuwied unter
der Leitung der großartigen baltisch=»russischen Erzieherin artha von TOL
iür Gefühl vorschnell preisgegeben, Er selber sie, deren en
nicht der große eorg Kerschensteiner entdeckt a  e“ für den Geme1ine=
dienst NNCN,. Als sie, ahe verbunden MI1 dem Neuwieder rediger
Gerhard Reichel, Sich 1mM Kirchenkampf die Verfolgung der Juden
einsetzte, urde das freilich nle DanZz volle Institut urc die Direktion
geschlossen

Ahnlich urde das Gewissen VOon Mitarbeiterinnen andern Anstalten
Schwer belastet, Wenn ihnen des Bestandes der Schule und der Abwehr
schlimmerer Einfl  usse willen der INır iın Parteiformationen P die
1re  on nahegelegt wurde, uch Mitglieder der Direktion litten damals
unfer dem Widerstreit ischen Gewissensiorderung und Nützlichkeitserwäa-
gyungen eo Marx )o

Wogu solche Erinnerungen”? Sie mögen jedem eutigen Leser einer Trüuüdes-
rischen Zeitschrifit die spätestens eit 1870 1Ns Auge Springende Wirklichkeit
deutlich machen, iın welcher Weise YY unvorstellbar für einen Vertreter
der heutigen Generation ! die Po13f3 Sierung des e  en Lebens
ich urchgesetzt e . In welchem Abwehrkampf die 17 chroffe Richtung



der Bekenntniskirche!! eutsche Christen, Staatseingrifife und geWl.
wenig den Hitlerstaat von OLOCAUST gestanden hat, S32a Otto

UttendOör{fer, sahen auch jene Zöllner, ul Schütz und W, Stählin mI1T ihren
Berneuchenern n1ıCcC und wollten wohl n1ıc sehen B — Wir haben uns
damals oft gefiragt, tto Uttendörier selber stand

Auf diese Weise War MAr vielleicht Schuldhaf die Begegnung m1T
dem iO tto Uttendoörier verwehrt, Ich S1e n1ıCcC
gesucht mi1t dem Unitätsdirektor, dessen bewußtes Fernbleiben VO|  - der
Versamım elten Gemeinde auch die einfachsten Gemeindeglieder bekümmerte,
Wie haäatte 1C auch damals jenes seelsorgerliche espräc SeWw Uber das
der SOVIe  1 Altere bel Sigurd Nielsen dankbar war ! Sein Kreıisen in den
etzten sätzen Seines Brieies alles Versäumte, fehlenden glaub-
haften USdrucCc Erlöstseins, all das B Ose in Umwelt, emeine
und eigenem en Pn all das rufit 18 der Vat ach persönlicher Begegnung
1m Umgang mi1t dem Heiland!! ber vielleicht hat der angeiochtene
Bruder ın Herrahut nach dem usammenbruch solche Hilfe gefunden, In
Seinem etzten großen uch 11 Zinzendorf und die Mystik" leben rund
den genialen Grafifen auch die hilireichen und unenthbehrlichen Gestalten der
Brüdergemeine des 1 ahrhunderts e&

Gerade darum Spricht aber für mich Aaus den chlußabsätzen des Brielies
nicht der Vertreter einer 71 S  ZU:  n altherrnhutis chen römmigkeit‘ 9

Sondern das angeschla eNneE Glied einer Gemeinde, einer rche, eines Volkes
VOL dem YY Nullpunkt! ungern und durstend nach Vergebung und VersöOÖöhs
nUunNS unter dem Kreugz,

Brie{f von heo 00Otz, Königs{feld VO. Zn Z 1981,.

tto UttendöOör{ier lebt 1n mMeiner krinnerung als Beispiel aulberstien
17 understatements ! Seine innere Bedeutung vertrug jede qußere Ers chei«-
nungsform, Er Sschien M1r unnahbar und ın Sich verspoNnNeEn und ecWann für
mich den Nimbus unbedingter Autorität, Dieser 11 innerweltliche Asket!!
nach Max er kennze  CcChnend für kalvinistischen Geist) Wa  - M1r eın
starker wirkendes Vorbild, als 1C m1r selber zuzugestehen bereit bin,
Als 1C erst je 1m uhestand, SeiInNe historischen Bücher lesen egann,
wuchs meine Hochachtung VOL diesem großen Mann der Brüdergemeine,
Kein Wunder, daß mich sein 11 offener !! Brief(, geÖöffnet allerdings wohl erst
ach Seinem Tod, stammend aus den etzten agen der Hitlerzeit und des
zwelten Weltkrieges, sehr beschäftigt hat,

Ich halte für bedauerlich, da keines der beiden Begleitschriften dem
Leser die 1C Uttendörfifers vVvVon der geistigen Entwicklung ın der Brüder«-
gyemeine eit der des vorigen ahrhunderts verdeutlicht, So bleiben
dem Nichttheologen viele Aussagen Uttendörfers, auch Aaus der jüngsten
Vergangenheit, der Hitlerzeit, dem Sinne ach verborgen, Ein Freund der
Bekenntniskirche sScheint nicht geWesen sein, Wenn auf 5 S 5 eine
1' abstoßende Behandlung ure die Schro({fe ichtung der Bekenntniskirche!‘
verurteilt Und mag Ssein, daß Uttendörfer vorsichtig Aa Uus ZU=

drücken, n1CcC allen Zeiten und in allen Stücken eın Gegner des at0o=
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nalsozialismus gYeWeSsSECN 1ST, Sein erschütternder etzter Äbsatz MAaC
deutlich, daß u der Zeit, als den Brief schrieb, War: Kın Gegner
dieses entsetzlichen Regimes, Es STEe M1r n1C Zı hier e1in Urteil ab zZU=
geben., WAar kein und 11 Antin:  j MT teile 1C doch die Schuld m1T vielen,
die mindestens SEe1T der 11 Kristallnacht!! en, daß diese Herrschafit
verbrecherisch WAar, und Schwiegen, Ich üurde begrüßen, Wenn iın
nıta Fratrum noch ein eutender Kommentar dieses Briefifes

So richtet Ssich meine Z Uus chri{it denn auch nicht quftf den Brie{f Uttendör{iers,
sSsondern auf das Begleitschreiben von Hans=Walter Erbe, Der \A Stein des
Anstoßes !! 1S% Uttendöriers Bemerkung Qauft S 54 ° und selbst bei
befriedigendem Ausgang des Krieges werden WI1Ir sehen, da WIT üÜüberaus
AaTIN geworden Ssind, ® Dieser Ausspruch m uß a  a  en, Wenn Ma

bedenkt, daß doch wohl jeder 1m Marı 194  cCH wußte, daß dieser Krieg Iüur
uns verloren War, mit yorstorten  Z Städten und anzen Ländern, m1T entsetzli-
hen Opfern Gefallenen, ertriebenen und Verschleppten und mi1t einer
scheinbar trostlosen Zukuni{it, uch Uttendör{ier ußte darum, und WUul
vVon seiner unseTrer Schuld, Wenn i1im Schlußabsatz SCNHNreI| 11{ Gerade
die Schrecken der Gegenwart welisen uns darauf hin, daß WI1ITr das BOöse ın
und uns unterschätzt haben und darum ohl nicht wenig VerSs aumt aben,
Streiter Christi Au werden, Hat doch autf der andern e1te der Satan
verstanden, ungezählte Menschen Sseinen lJenern machen, Und
sagt uns jetz Christus urc das Gericht, das über die Welt ergehen
1äßt, W1TLr wollen uns ganz und gar ın Seinen Dienst tellen, " Und dagegen
STEe dieses: 1'Y selbst bei beiriedigendem Ausgang des Krieges
Wenn man dieser Aussage tto Uttendöriers nicht mehr den Elfenbeinturm
des ele  en zubilligen mafY, may ma  7} bedeaken, dalß damals iıne AUS=
Sage ÜUber den verlorenen Krieg, WwWAare dieser Brie{f 1n die 17 richtigen'' Hände
gefallen, dem Chreiber möÖöglicherweise das en gekoste uch
konnte man vielleicht noch hoffen, TOTZ der Vereinbarungen von Jalta 1mMm
Februar 194 daß einem agreement mit den estmAächten kommen
könne, Der verbrecherische Befehl Hitlers VvVon der verbrannten Tde in
Deutschland wurde Märg, vielleicht TSLT nachdem dieser Brie{f
geschrieben WAar, erlassen, Wie dem auch eın mag Ich wehre mich
die mögliche Unterstellung, daß und jetz formuliere 1C IWAas pointierter
"d  1e politischen Ereignisse ' damals nu als ” aufdringlich, erschreckend
und fatal !! erscheinen konnten,damit S1e n1C ” unbedingt" 1n ’s YY entrum
des inneren Interesses ! eindringen en, Dies gilt, berücksichtigt man

den chlußabsatz des Briefes, n1cC Uttendörier und für keinen m1
ungetrübtem Gewissen, Das Wissen die eschehnisse und das Gew1lissen
wartetien damals n1cC auf die 11 Politisierung des gesamten o Lebens, R

urc alle chichten, ?1 die übrigens sSchon weit VOLr 1950 einsetzte Y
d B: auf eine politische Artikulierung,
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B, EIN BRIEFWE CHSE THEO OOÖOT!Z UND MARTIN THEILE

Theo 00 Königsfeld VO 23.9.1980,

Ich m Oöchte anknüpfen Deinen Ddatz, " Wenn StimMMT, (in eigener
Formulierung weiter ) das kapitalistische Wirtschaftssystem n1ıc
der NOot der dritten Welt 7Ur Hauptsache Schuldig 1ST, Sondern Ohne Ausbeu«-
tung der anderen nicht leben kana, dann, allerdiags, War auch Dürninger
eın Sünder (S 3 Ö S, 91)

L1iegen die otursachen der heutigen eit wirklich Dbel diesem dann
teuflischen System ? Ich meine, die Ursachen liegen doch etIwas eier

otur che sehe ich in der abendländischen Kolonialisierung,
deren imperiale Machtansprüche sich schließlich auf der nmündigkeit der
17 Heiden" und hrer Unmündighaltung (s eute noch Süda{irika ) gründen,
Hier, für chte teh; mUÜüsSsen WITLr Christen uns die eigene ase fassen, Ich
efürchte, daß eine Quelle des spezifisch abendländischen assSsızısmus
gewl n1C 1n der ehre 1S aber vielleicht doch mit dem eginn
imperialer Machtansprüche der TC 15 Se1l der falsifizierten Kon-
stantinischen chenkung erkennbar wird, Diese ATr SE No  sache hat mit
dem Kapitalismus sich nichts : tun, 1S%t aber wohl eine Sseiner Wurzeln,

tur che iın dem heutigen Rohstoffüberbedar{f unserer

technisierten (westlichen W1e östlichen) Welt liegen. Die rigorose Inan-
Spruchnahme der Rohstoiffvorräte unseTer Welt 1st Yanz jungen atums, Sie
begann iın den USA erst EIW.: mi1t dem ersten Weltkrieg Wesentlichen
AaUuSs eigenem TUnN! und oden, WaSs die acC aber ich!  esser machte),
bei den übrigen Industrieländern E{twWw. Se1l dem zweiten Weltkrieg, Solange
ich lebe, iın diesen wenigen ahrzehnten, wurden mehr Rohsto{fe verbrauc
als zusammengerechnet ın der ganzen Menschheitsgeschichte UVOr, Das
kann mma SsSich gar nicht TAaSUusSC vorstellen, wenn mäa noch dazu
sagt, daß dieser riesige Verbrauch VvVon AUu.:  u rund 1/4 der Weltbevölkerung
getäatigt wurde,

Ich habe selbs die Verfügbarkeit unseTrer wichtigsten Rohsto{{fe unter=-=
SuUC Bis auf wenige Ausnahmen (Al, Si, Mg, ZT ) reichen die " abbaus-
würdigen", bezahlbaren Aur noch rund bis OChHsSteEeNS
300 Jahre, ES ist eın schwache ros  » daß die Vorräte der YWar
aber technisch och verarbeitbaren orkommen rund eine Zehnerpotenz
höher ind als die reichen, Ihre Gewinnung 1sSt " unbeza  arı

Diese nsere Technik hat ihre Verbraucher geschaf{fen, nseTrTre Wohlstands«-=
gesellschaf{it, die dem rößeren es der Welt damit das TOL niımmt,
E Quellen gehen auf Renaissance, Humanı1ısmus und eformation ZUrFüÜC  k,
1lle wesentl  1C  <  hen wissenschaiftlichen Grundlagen für nseTe technisch-
Okonomische Rationalisierung wurden im ‚Jahrhundert, der eit des
J0=) ährigen Krieges, erste Die !! technische Rationalisierung'' ist die
wichtigste und ragende Grundlage des kapitalistischen Systems und dieses
umgekehrt ihr bester N ährboden, Aber wWwenn ma deshalb das kapitalistische
System infrage stellen ill oder gar muß, dann dar{i man n1C übersehen,
da auch der Marx’sche Dialektische Materialismus !! und sein Wirtschaifits-
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SysSstem diese iısere westliche Technik Grundlage hat, Sie 1SL geradezu
Ssein Glaubensbekenntnis,

tu che ist die Bevölkerungsexplosion, und das gerade im
größeren Armenhaus unseTrTer Welt, In den Schon ziwlerten etzten Jahr.
zehnten lebten und leben ebensoviel Menschen, W1e zusammengerechnet bis
dahin, ın vielen usend Jahren ‚UVO. uch das ist ine chockierende
Aussage, Hieran 1St ebenfalls n1ıC yuletzt nsere westliche Technik, ultur
und Hygiene 11 Sschuld!,

Die 1STe ist sicherlich n1cC vollständig, och wurde ich daraus 1O1=
gender ( Un=) Gleichung zusSstiimmMene?
Rationa- Technik un Rohstoffüberbedar{ Verarmung der Welt
lism Kapı talism und Hyglıene Bevölkerungsexplosion

Sinne dieses storischen Ablaufs ist der pitalismus Sschuldig, Aber
diese Darstellung 1S% keine um ke  are Gleichung,sondern ein geschichtli=-
her Ablauf, In der TY Gültigkeitszeit" i1sSt die eltbevöıkerung unvorstellbar
angewachsen, Bis ZUM Jahre 2000 werden Milliarden enschen auf der
Tde Jleben, na  3 die Technisierung und Rationalisierung zurückdrehen,
dann m üßte ma  e auch die Kopfza der enschen Etw. auf den Stand des
1 ahrhunderts reduzieren, Das geht a1C

Zu den konventionellen Herrschafifts= und Wirtschaftssystemen trat iın
dieser (einmaligen) menschlichen Entwicklungszeit als große Verheißung
das marxistische, Kann eute für uns die Losung und LOÖsung seln: ZWar
Technik, aber kein Kapitalismus, Ssondern Sozialismus ?

Der englische Soziologe H. Spencer e‘; da reich
werden das natürliche, ja unvermeidliche Ergebnis (Darwin’scher ) mensche
licher Entwicklung sel, Er Wa  Hs der Apostel des Manchester=Liberalismus
WIie des US=»Demokratie=Kapitalismus (1 A Aber der Kapitalismus hat sich
verändert,  Z Kap:  isten dieser Art bestimmen eute yzunehmend weniger
das Wirtschaftsgeschehen, Was bleibt eute VO: kapitalistischen 15{Ss chafts—
tem Übrig und liegen die Unterschiede Sozialistischen Wirtschafits=
ystem

Der Mechanismus des kapitalistischen SyStems 1äßt Ssich 1n einer Gleis=
chung darstellen, die eine Ungleichung sein solle
eldwer Arbeitswert Anlagenwert insatzwert - krzgeugniswert,

Der rzeugn1iswert der rechten Seite soll und muß größer eın als der
insatzwer der linken eite, nämlich den Bruttogewinn, Von ihm gehen
alle Abgaben den Staat und alle Eigenverbindlichkeiten ab., Übrig bleibt
der Nettogewinn, Diese simplifizierte Gleichung gilt ebenso für den Kapita«-
lismus wie für den Sozial  ismus, Wo aber liegen die Unterschiede und WaSs

edeuten sS1e
Bei den 7i Kapitalisten'' bestimmt der ‚A Markt", B Angebot und Nache

rage, VO. Ergzeugniswert = Verkaufswert ausgehend, die marktverfügbaren
Einsaätze, beim ” Soxialismus ” der TPlan'! uch Sozialisten mUüssen zugeben,
da Eigenversorgung der T ar m besser funktioniert, als der !T Plan!"
Aber der arkt!! SCHNWALZ dem Kunden manche unnötigen der falschen
Waren auf, Er berücksichtigt n1C die TenNzen unserer Vorräte, Das ist
eine, 18, die große eia des Kapitalismus, die der Sozialismus allerdings
auch (noch) n1C sie
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Der ZWEe1Te erm der Ungleichung, der " Ardeitswert", unterliegt eute
1m Kapitalismus einem 77 arkt" eigener Art, wird zwischen den Tarii-
partna  n ausgehandelt. Im SOz:  alismus T7 gehört" der Arbeitne  er dem
?1 Eigner" in dem Staat, ET ist eine Art Leibeigener eines Herrn mi1t
Fürsorgepflicht, el Versionen en ihre Vorteile und ihre Nachteile

amı kommen WIT ersten (und dritten) Term, dem eidwer (und
Anlagenwert), Kapitalismus gehört ZUMe1IST eın eil des Geldwertes dem
Eigner (der Anlagenwert insgesam(t), und WIird dem Truttogewinn entnom«-
INne  3 (ggf als Investitionsmittel die Anlagen), kın eil aber 1St zumeilst
kreditär, entnommMen dem Spargroschen des Bürgers, Sorzialismus 1St
der Staat der Kigner, uch braucht edite,

als Geldpump isSt orWwWegsenOMMENET, iktiver Erzeugniswert, Er
verpflichtet Gewinnschaffung, Das hat eine dynamische Wirkung, allerdings
auf einen selbstverantwortlichen Unternehmer stärker als auf den ater
Staat alg Eigner und Seine Funktionäre,  { Im kapitalistischen ystem i1St die
eia etrügerischer Spekulation bel editarer Wertschöpfung sehr gr 0ß
(2) Hier Vor em wirkt die 11 Habsucht!!, Für den Staat als EKigner und Seine
Fun  on  e ebenso für den kapitalistischen Manager Sind acun! el=
tungssucht die größten Mißbrauchqaquellen, Sie sollte Ina  5 nicht vergessen,

Für e1' Systeme 1S% gyleich wichtig, daß quf der rechten Seite der
Gleichung etwas erauskommt: 1C n die übergeordneten Verbinde
lichkeiten W1e Zinsen, Verwaltungskosten und Investitionen abzude cken, 1er
holt Sich der Staat jedes Systems das, Was braucht, ich selbst!!
erhalten und den Bürgern Sozialleistungen gewähren, aber auch die

hOöchst unmoralische und unrentable ) Rüstung bezxahlen, TrTsSi das, Was

dann och Übrig bleibt, 1S% der heute verteufelte 'r Profit", der , mit dem
Z7ielfernrohr auf’s Orn BENOMMEN, leicht es andere erdeckt

” Reinen Sozxialismus ! oder YY reinen Kapitalismus ” giDt nirgendwo,
es and WwWird Je nach Bevölkerungsstruktur und überlieierter Sitte eine
andere Gesellschaftsfiform entwickeln, Unsere heutige Staatse und Wirtschafitse
form StTe ischen derjenigen des klassischen US=Demokratie=Kapitalismus
und derjenigen des realen Sozgial  1SmMUuSs, Ich giehe S1e beiden VoL,

Was WITr für die Zukunit brauchen, Sind:
ur mit em Verantwortlichkeitssinn und höchstmöglicher Verant«s=

wortlichkeit, ohne Elitäransprüche gegenüber Klassen, Rassen, Religionen,
VOoOT em aber Bürger, deren Lebensansprüche gunehmend weniger materi=
listischer Art Sind,

at 5  5 der solche ürger Ordert mit Fürsorgeverpflichtungen
hne Machtansprüche ach innen, mit weltweitem Verantwortungsbewußt-
eın und OoOhne imperiale Machtansprüche nach außen,

179 Chni 5 die unseTer Intelligenz angemessen 1ST, ausgerichtet
auf Einsparung von Energile und Rohsto{ifen und m1 menschlichen ügen,

Dies ließe sich unter allen heutigen Systemen verwirklichen, Aber
WAare  ' grundfalsch, nsere aufwendige Technik den Entwicklungsländern
auIipiropien u wollen,
Anmerkungen

J. D Galbraith, Die Tyrannei der Umstände, cherz=Verlag,
J K; Galbraith, Geld, er omm  9 wohin geht, Droemer ’sche
ders, Wirtschafit für Staat und Gesellschai{t, Droemer ’sche
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AA ar Theile Theo O07 VO. 1331  . 1980

Daß TMU n1C (etwa m1 Matthäaus 2 11) fatalistisch qals naturgegeben
verstanden werden kann, darin Sind WITr uns einig, Das Teu mich besonders.
Vielmehr gilt e  , nach den TSACchen der Armut iragen, S1e wirklich
bekämpfen können, Deshalb ho{iffe ich, daß n1ıc ermessen Scheint,
Wenn 1C als eologe hier ine Analyse versuche, Sie mm natürlich nicht
von m1r, Aber umso wichtiger ist M1r das espräc darüber, daran
erkennen können, wieweit S1e STiMMLT und 1ewelt S1e Qauf (vielleicht oa
falsen Voraussetzungen beruht,

Die Ungleichung: \A Geldwert Arbeitswert nlagenwert Einsatz=
wert =Erzeugniswert'" bewegt sich autf betriebswirtschaitlicher ene, Wie
diese einzelnen Werte zustande kommen, das 1St eine volkswirtschaftliche
rage und am auch der uns in diesem Zusammenhang interessierende
unkt,

eidwer und Anlagenwert S1n! durch die Eigentumsordnung bestimmt,
der Erzeugniswert uUrc den Koordinationsmechanismus der Wirtschafit
Mar oder Plan). J e ” Ireier ”, d marktwirtschaftlicher, ine Wirtschafits-=
ordnung iST, esto mehr acht bekommt der Eigentümer und desto wichtiger
WIird also die Eigentumsordnung, sSe1l denn, der Eigentü  er der Produke
Oonsmittel isSt derselbe w1ıe der Urheber des Plans, Deshalb ich die
rage nach dem Koordinationsmecha:  ni  SmUuS einer Wirtschaftsordnung für die
vorrangige rage, und es möchte ich mich auch zuerst dieser rage
zuwenden, und ‚War im 1C auf die geschichtliche Entwicklung unserTes
We  1rtscha{ftli chen Systems

Der verhältnismäßig freie urc Zollschranken etiwas eingeschr änkte )
Welthandel hatte ja zuerst einmal die Vernichtung vieler ntakter Binnen-
märkte Voraussetzung, 1es geschah natürlich zuerst einmal durch
mili  ische Gewalt, 0Sa Luxenburg schrieb Sschon 1913 darüber: " Die
Okonomischen Zwecke des Kapitalismus 1mM Kampfe mM1 naturalwirtschaf{itli=
chen Gesells chaften Sind i1m einzelnen: Ssich wichtiger Quellen vVon Produke
en1re zu bemächtigen, W1e TUnN! und oden, Wild der Urwälder,
Mineralien, Edelsteine und LErze, Erzeugnisse exotischer Pflanzenwelt, WwW1e
UtSCHU uSW, + 2' Arbeitskräfte irei” machen und ZUr Arbeit für das
Kapital zwingen; S die Warenwirts einzuführen; A Landwirtschafit
VO Gewerbe trennen, K Da ber gerade die primitiven sozialen
erb ande der Eingeborenen der stärkste Schutzwall der Gesellschaft W1e
inrer materiellen Existenzbasis Sind, erfolgt als einleitende Methode des
Kapitals die systematische planm äßige Zerstörung und Vernichtung der
nichtkapitalistischen sozialen Verbände, auf die ın Sseiner Ausbreitung
stOßt! (

Allerdings erfolgte diese Vernichtung der Binnenmärkte n1ıCcC einmal
primär durch die Aufrichtung eines ireien Welthandels, Gegenteil: England
kam erst dann Freihandelsdoktrin, als gerade urc strenge Protek-
tionsmaßnahmen (wie dem Verbot des Immpor({ts VvVon BaumwOoll= und Seidensto{i=
fen ) seine an  en aufgebaut 2). diesem e1  un
den technologischen Vorsprung, der erlaubte, die Preise Sseiner
kErzeugnisse erhöhen (3). Der Preis Erzeugniswert richtet sich n1ıCc



nach dem Arbeitswert, Sondern die Preise der Kolonialprodukte wurden m1T
den LOÖOhnen in den Kolonien niedrig gehalten (4 ES errsc ungleicher
Tausch" (5) Daß diese Aufrichtung des Welthandelssystems sehr CNg mi1t
der Notwendigkeit, Kapital für die ommende Industrialisierung iın England

akkumulieren, zusammenhängt, hat Schon Marx festgestellt (6 Frank
weist diese usammenhänge historisch nach, indem das Wachstum eXpOrt«-
orientiertfer Industrie iın Großbritannien (von 100 auftf Indexpunkte mi
dem VO. inneren arorientierten Industrien (von 100 auf 152 Indexpunkte
1m „‚Jahrhundert vergleicht

D Mit dem Nachweis des usammenhangs zwischen der Zerstorung der
innenmärkte und sozialen Strukturen ın den Kolonien und der Aufrichtung
der kapitalistischen industriellen roduktionsweise 1sSt aber noch n1CcC
irekt über die Oökonomischen TSACchen der Armut iın den ehemaligen Koloni=
allandern ges  e azu 15 vielmehr eın Vergleich zwischen der Entwicklung
der verschiedenen Kolonien nÖtig,

Die entscheidende rage lautet: f Warum gyab ın den meilsten nı  europäie-
SsSchen Kolonien Unterentwicklung, en! andere Sich entwickelten? DeZ1=-
ischer gefragt: Warum entwickelte ich fast die an eue Welt n1C.
während e1lle der Vereinigten Staaten und na diesem Schicksal entgin=-
SCn a (8) Beantwortun dieser rage beziehe 1C mich au das Schon
il  te uch Von Andr&@ Gunder Frank Abhängige Akkumulation und
nterentwı1ı cklung ”), ran unterscheidet zwischen der = Kolonisation !! der
'r Ausbeutungskolonien ” und der Kolonisierung ” der Siedlerkolonien"
und omMMm ese: Die Reichen (in den Ausbeutungskolonien) wurden
Ar und die Armen (in den Siedlerkolonien) wurden eliCc die ran
W1e folgt begründet: ' 1)  1e kapitalistische Arbeitsteilung hat in einigen
ebleten die Reichtüme menschl  chen und natürliche Ressourcen durch
eine Produktionsweise und ungleichen Tausch ausgebeutet, die diese Gebiete

ntwicklung VO  } Unterentwicklung verdammten; zugleich hat diese
Arbeitsteilung die Akkumulation Von Kapital ermöglicht, das Aa UuUS diesem und
anderem Reichtum stammte, Und die Armut n1cC Neuenglands, Austras=
liens, Neuseelands, SoOondern auch in vleler 1NS1C die Westeuropas und
Japans hat die Entfaltung einer Produktionsweise, die Herausbildung eines
Lohnniveaus und VvVon Vorteilen Aaus ungleichem Tausch erlauvbt, die die
WIrftISsS chaftli che Expansion eileuer haben"

Die historischen Beispiele, die Frank geben meines Trachtens
sSseiner These T? die Reichen wurden Aarm , und die Armen wurden reich!! recht:
Die Bergbauwirtschaft ın exiko und Peru, das Plantagensystem iın Brasilien
und qaufi den Karibischen Inseln, aber auch die Sklavenplantagen 1n den nOrde=
amerijikanischen Südstaaten auftf der einen eite? die Siedlerkolonien auf den
Sspanischen Karibikinseln und VOLr em der Nordosten Nordamerikas auwut
der anderen Seite (10)

Entscheidend der ese ran Scheint M1r sein, die TSaAachen
der 'Y ntwicklung von Unterentwicklung" n1ıc prim äar 1n R inneren!! Ursae=
chen der kolonisierten Gebiete agen, Sondern iın der Integration ın den Welte
handel, der dem Aufbau der kapitalistis chen Wirts cha{ft in anderen Reglonen
der Welt ente, pan und auch die Sowjetunion (aber wohl auch China )
Sind Beispiele für ander, die ure Isolierung VO.: eltmarkt in der Lage



n, eine eigene Industrie aufzubauen und die amı der Entwicklung Von

Unterentwicklung ” entkamen (41).
. Um nun nach dieser storischen Kurzanalyse doch noch auf die

Gegenwart sprechen kommen: Der Kapitalismus 1SLT ungerecht und
das WAar ja der Ausgangspunkt unseTrTes Gesprächs iın meiner Kritik Deiner
beiden U, F, «Aufsätze weil:

1m jetzigen System 1T ungleichen Tauschs (und das heißt ja auch: ungleie=
chen Lohnniveaus die Früchte der Arbeit"!" ungerecht verteilt S1IN|

gerade auch die ?! Ireie ! Marktwirtschaf{it, SOoWweit S1ie noch besteht (und
S1e eingesCc  \ı  an ist ist S1e beileibe n1ıcC überall zugunsten der

Dritte=Welt=Länder, S - Z . D-. das internationale Elektrokartell ) (12), Urc
die ungleiche Kapitalverteilung auch die ewinne (den cashflow !! der einzel=
nen Unternehmen) unglei ch verteilt und amı eue Kapitalbildung in den
Dritte=Welt=Ländern beinahe verhindert.

Zusätzlich 1St ara) hinzuweisen, W1e schädlich vielfach die fast unbe«s
grenzten Möglichkeiten gew1lSser kapitalistischer nternehmen sind, Wenn
Sie and 1n Besi1itz ne  en, das durch ebauung durch die Bevölkerung für
ausreichende ung Sorgen würde, und darauf Exportprodukte anbauen e

ganz abgesehen Von den oft n1ıCc wieder gutzumachenden Folgen der Umwelt,
die solche Praktiken nach sich ziehen, Aber dafür 1St wohl weniger der
Kapitalismus verantwortlich als die eben beinahe unbegrenzten Linanziellen
Möglichkeiten solcher (multinationaler ) nternehmungen,

Und auch dafür, mi1t jedem Arbeitsplatz, den nternehmungen in
Dritte=Welt=Städten errichten, oft zehn AÄArbeitslose VOm and ın die Stadt
ziehen, 1n der Hoffnung, Arbeit finden, kann der Kapitalismus n1C irekt
etwas  9  , aber Seinen indirekten Folgen gehört ohl doch,

A An dieser Stelle gehört wohl noch 1ine kurze emerkung iüber die
'T Notursache ! "”"Bevölkerungsexplosion”, erschiedene NC UEeT E Studien
Scheinen den Nach br  ingen, die Welternährung weniger e1n
Problem der fehlenden Ressourcen als ein Problem der fals chen Verteilung
1S%, Die amerikanischen Orscher TaAancCces Moore Lappe und Joseph Collins
kommen og dem Ergebnis:J Y Nachdem WIT die vermeintlich 11 hofinungs=
losen älle VOon Bangla esh bis den Staaten der Sahel=Zone, untersuch
atten, hatten WI1r kein and ın der Welt gefunden, dem die physischen
Ressourcen fehlen würden, die eigene Bevölkerung ernäahren < ESs zeigt
Sich auch, Hunger mit der enge verfügbaren Landes weit weniger
tun hat als mit der rage, Wer dieses and kontrolliert!! 13)

SE m1 komme ich Schluß, Es geht M1r eben n1cC darum , ob
Dürninger (bzw irgend eın ' Kapitalist!) ein Sünder 1S%, Mit dem kapitali=—
stischen System Sind WITr alle igendwie verbunden, n1C der klassische
Unternehmertyp, den eutfe iın der Zeit der Societ&s AaNnOoNyYMES (wie
die Aktiengesellschaften richtig auf iIiranzösisch heißen) n1ıc mehr gibt
Und SOWEeIlT WITr ın urop: wohnen, profitieren WITLr auch alle, ob Aktienbesitzer
oder Arbeiter, die einen mehr und die anderen weniger, von diesem System,
Insofern Sind WITr alle Sdünder, auch bei der ” höchstmöglichen erantwortung '',
Und insofern ist auch der Kapitalismus ein sSündhafites System ”, W1Ee uns
immer mehr Christen AUuUS der Dritten Welt agı Wenn diesen
Kapitalismus n1CcC gyäbe mit seinen menschlichen Folgen, en WITLr keinen
Sozialismus erdenken und anstreben,
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Mit Deinem Gewährsmann ran und den anderen sags Du:e Der aplta-
lismus 1St CI  böse, weil Sein Eigennutz->System quf Ausbeutung er chwächeren

innerhalb und außerhalb der jeweiligen nationalen Grenzen, deren edeutung
für die ultis SOW1eS0 immer geringer WIr angelegt sel,. lies Sel es

besonders schlimm, weil Sein inzugsbereich inzwis hen (aufgrund der
ebenfalls VO. Kapitalismus entwickelten ommunikations«- und Verke  stech«-
nik) an Welt umspannt, on immer in der Menschheitsgeschichte
haben die Stärkeren die chwächeren ausgenutzt oder gar totgeschlagen, aber
dies hier ist e1ine nNneuUue Dimension, Kein and dieser Tde kann Sich dieser
Interdependenz, dem auf materialistischer Kosten=Nutzen-Analyse aufgebauten
Welthandel entziehen

Ich ho{ffe, TOLZ der\ die wesentlichen Argumente richtig wiederge=
geben aben, Ich Sapge dazus ran und alle anderen, die Du ziiiert hast,
haben ec Aber das zielt es nur in einer Richtung rec und Richtung
haben den gleichen Wortstamm och 1sSt n1C die an ahrheit,

Dal3 der Kapitalismus in unserer Welt ese beherrs chende Stellung einnehe
Ine  5 konnte, i1St n1C Nnur Seiner räuberischen Mentalität zZuzuScCchreiben,
Sondern auch (vor allem seiner immanenten Entwicklungsmentalität: Der
YFortentwicklung von Wissenschafrt, Technik und auch (in estimmten Verer»=
bungsbereichen) des enschnen, Die Schöpferische ähigkei des Menschen
ist iın unserem ulturraum ohne Zweifel gewachsen, Man dar{f ehrlicherweise
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n1cC ersehen, da diese Sschöpferische Fähigkeit n1C aber doch
gyanz wesentlich) im materialistischen osten=-Nutzen-Denken eingespannt
ma kann ruhig sagen; ausgenutzt urde Diese Wesenheit des Kapitalismus
die Schöpferischen ähigkeiten des enschen stimulieren, i1sSt stark
und beherrschend daß S  r 1 Marx die Fortentwicklung der Menschheit m1
ihrer Technologie rundlage Seiner Weltanschauung gemacht hat und den
Kapitalismus regelrecht Z U Vorspann, Voraussetzung Seines stori=
schen und diale  ısSschen Materialismus machte,

Sollte ebenso W1ie Marx glauben, das Eigennutz->System des
Kapitalismus allein durch Aufhebung des Eigentums beseitigt werden könne

irrt sehr Wie mancher Schalterbeamte e1n! (firüher ) schmale
Geldbörse durch hoheitsgebietende Behandlung der ur  er ausgleicht der
sozialistische un  OoOnNnAar aber auch der gutverdienende ) Manager die
(etwas ) verstopifte Habsucht durch achtanspruch und durch die l=
tungssucht Exclusivität Beli den marxistischen Sozialisten verlangt
die Diesseits-Eschatologie geradezu den Führungsanspruch der Partei
sprich des ates der leicht hegemonialem und imperialem Anspruch
entartet Ich kenne 38alı sozialistische (christliche) Gemeinschafit die
dieser eia entgangen ist Die utterer haben als komm u
nistisches Gemeinwesen inzwischen einige 100 Jahre erlebt wel sS1ie nach
ihrer Satzung achte und Geltungssucht ausschalteten r Die T O
eia einer solchen Problemverkürzung auf die Habsucht" liegt darin,
daß Ssie blind für die eigentlichen Gefahren, die AaUuUS dem Kapitalismus
erwachsen Sind und für DNDsSsere Welt fast tödli ch werden können, Auehß kann
1C z uUum Kapitalismus zurückführen,

Der Wertzuwachs des Kapitalismus entsteht keineswegs der planm ä=
igen Beraubung des cChwächeren sondern ganz wesentlich 1C I
Seiner technologischen EntwicklungB In erster Linie Wa  H die mset-
ZUNg der '"Bioenergie der nahrungsgetriebenen Muskeln VO  —$ ensch und ieh
ın gespeicherte, n1C zuwachsende fossile Energie UÜberall da heute
noch ein einfacher Elektromotor z B Wasserpumpen eingesetzt Wird
wird potentieller kapitalistischer Wertzuwachs Ireigesetzt Oönnte der bisher
gefütterte und eingeschirrte chse andere nützliche ! Arbeit tun Z den
ewässerten Acker pflügen oder eben eingespart”" werden, 1C der
Kapitalismus N industrielle Welt auch die sozialistische lebt
VOIN Verbrauch n1CcC der fossilen nergietr ager sondern grunds atzlich
er dieser Tde

Christliche thik und kapitalistische ” abendländische edizin Sind
zudem der TUN! für den exponentiellen Bevölkerungszuwachs der Welt Ich
bin mit Dir der Meinung, dennoch die Theorie VvVon us och nicht
aktuell ist ber 1C meine da die Feststellung, die Jjetz olg eigentlich
en der S1e erfaßt schockieren und alamieren sollte*

In der kurzen Zeitspanne meines bisherigen ens lebten und leben
ahrscheinlich mehr Mens chen auf dieser Tde und verbrauchten mehr
ossile nergleträger und Rohsto{ife aller Art als in der amten, viele
Millionen Jahre langen Menschheitsgeschichte insgesamt zusammengez ählt,  WB CDie zweite Fes stellung°  - Im Jahre 1966 verbrauchten 31 °/O der Welt«
bevölkerung rd, 0/0 der Gesamtenergie, die USA davon ELW die
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Wir Teiben in zunehmend gefährlichem Maß Raubbau unseTren en,
Die meisten Rohsto({fe werden schon jetz immer teurer, nicht eil
Markt die Nachfrage immer er wird, sondern weil S1e v echt !! immer
teurer werden, Ihre utung, Erschließung und ewinnung verbraucht immer
mehr Energie, wel die reichen ” Lagerstätten vielfach bereits aufgezehrt
Sind, Und da das besonders auch f{ür die fos  len rimärenergieträger gilt,
VOLr em für Erdgas und D  O, eschleuni Sich ese Entwicklung Von

selbst, Wir laufen einen immer steiler werdenden Hang und die
Schwächsten bleiben ganz unvermeidlich ZUerst quf der Strecke, Und gerade
S1e TauC den leicht transportablen, Sspeicherbaren und leicht ntierbaren
Rohsto{f und seine Produkte, Treibsto{fe und nger, dringendsten
und dazu billig, ihre Landwirts cha{fit intensivieren und die nötige
Inirastruktur aufzubauen, Und gerade WITr pusten dieses wertvolle Gut mit
unseTren Blechlawinen, in unseren Ofen und Krafitwerken ungehemm und
ungestrafit in den Himmel, koste C Was WOo  e, Ich meine, Wer nıc

den hemmungslosen Benzinverbrauch Qauf unseTrTen Straßen angeht,
argumentiert mit zweifelhafifter Berechtigung die Atomenergie, Die
Ablehnung der Atomenergie mit der Folge, WITLr dann den Läandern
zune  end das Rohöl ortnehmen und verteuern, ist ebenso falsch, W1e der
Einsatz VO|  3 Atomenergie ohne entsprechende Freisetzung VO|  5 Rohöl und ohne
TAstische Entlastung dieses arktes, elchen wirtschaitspolitischen >

Weg gibt e Aaus diesem Dilemma herauszukom men ?
1e! Ina  3 die Kapitalisten, er führenden Wirtschaftler, hier

orte kommen, S1ie würden, nicht ganz Unrecht, die Frank’sche
Ausbeutungstheorie protestieren und Sapen;: 71 mMAaCcC uns Schlechter, als
WILr Sind, Vom Raub allein können WILr nicht eben, sondern schließlich auch
(vor allem ) Vom Verkauf unseTer Produkte gerade auch 1n die Gebiete, deren

WITr rauchen, el bringen WI1ITr S1e langsam auf das Niveau unseTer

Technologie und unseres Wohlstandes und machen S1e damitar Das
ist ja wohl eine gute, lobenswürdige ac

Ich Sage dazu: eufte, da se1it EetwWw.: 70 a  en; ist dieses " Wohlstands=-
und Wohltatsdenken!! e1n zunehmend gefährlicher TIrium und schädlicher
fast, als der T Rau_b m UVOTr, Nur: Der Marx ’sche Sozialismus mac das
eben auch nicht besser, Als ich VOLr rund en in reiberg, DDR, Aaus

eigener Untersuchung üÜber diesen Rohs  i-Raubbau erzählte,und sagte, daß die
leichtverfügbaren Vorräte der meisten unseTrTer für ELW ıine
Generation noch ausreichen würden und darauf hinwies, gerade die
volkreichsten Entwicklungsländer mangels preiswerter Primä  nergie  T
und preiswerter Rohstoi{ife eine gleichartige Industrialisierung und gleichen
ohlstand wie WILr und auch W1ie die DDR gar nicht würden erreichen können,
erntete 1C er Kritik, Ein solches Eingeständnis ürde die undamen!
des Marxismus zerstören, Aber 1sSt schlichte atsache: Wenn hina eute
den Weg der Industialisierung gehen wollte, den pan 1ST, VO

Können her ware  S‘ den Chinesen eute ebenso möglich, wie seinerzeit den
apanern würden die Rohsto{iffvorräte und deren Verfügbarkeit n1cC
mehr erlauwben, Die OPE CeStaaten müußten dann das Doppelte ördern und
iefern als eute,un! das ist gyanz unmöglich, och zurück rage nach
unserem wirtschaftspolitischen Weg in die gefährdete
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Was tun 1ST, ist viel eichter yes als getan Die ntwicklungsländer
TAauchen ine jeweils angepaßte intelligent " mittlere Technik, SMa 15
eautlIiu. Y (2) Einen Weg zurück, ZU. Postkutsche, gibt bei der heutigen
Bevölkerungszahl der Welt nicht mehr, Und die Industrieländer müssen
einem Abbau der industriellen nergogigantomanie " Linden, Das ist noch
Schwerer, Die ürger müssen die Luxus=#Wohlstands=-Mentalität ablegen, kın
gelegentlic ungewaschener als ist besser als die täglich gefüllte ade=
annnı (black neck 15 eauQiu. Aazu Tauchen WITr ne ue Wertmaßstäbe,
vergangenen Sommer Sind WIT m1 Rucksack, per pedes und Nahverkehrsmite
teln VO  } Königsf{feld nach Sargans gelaufen, Wa  I ein herrlicher UXUS

15 völlig einsichtig, jenes System, das die Welt ın das heutige
Dilemma gebrac hat, kaum eeigne erscheint, wieder herauszuführen,
Aber ein Sozialismus, der die Wei  rführung der immer rationelleren
Industrialisierung auf seine en geschrieben hat, erschiene als der Sprich=
WOTIlic gärtnerische Bock, N un bin 1C der Meinung, daß der Kapitalismus
auch n1C mehr das ist, Was mal WAar, VOLr allem, nachdem die Arbeit'
Aaus dem Marktmechanismus herausgebrochen urde, Und der Marx’sche
Sozialist wurde n1ıe das technologische Wunderkind, das gern sein wollte,
e1' Systeme sSind zudem keineswegs uniform, sondern VO|  — and and
unterschiedlich, fazettenreich, Der Sozialismus Jugoslawien oder Ungarns
erschine MIr besser als der Kapitalismus Italiens, und der Kapitalismus der
Schweiz Dbesser als der Sozialismus der DDR, Vor eine Wahl geste wurde  TI
ich lieber in Jugoslawien als ın Italien, oder lieber ın der Schweiz als 1n der
DDR wohnen,

Wir stehen VOL einer en der Menschheit und einer Herausforderung
den homo sapiens, die die höchsten Ansprüche den (kapitalistischen)

Erfindungsreichtum und die (sozialistische) Disziplin stellt, Und el
Systeme Tauchen ine evision ihrer ideologisch-materialistischen ogmen,
ESs ird ein langer Weg werden und e1n Y Patentrezept" gibt nicht. NtWwWe-
der werden sich die Dinge mMens chliche 1NnS1iCcC VvVon selbst unter
vielleicht schrecklichen Katastrophen regeln, oder die enschen sehen die
Aufgabe und finden den Weg über nationale und ideologische TrTenNzen nweg,
iıne Aufgabe, die VOom E  us VO  5 Saat und Gesellschafit Weß christli=-
chen N ächstenliebe führt,
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Abschließende Erwiderung von ar e1le Theo (07018/ Vom 1x 1980,

Da ich inzwischen n1ıcC mehr ‚A arbeitslos 1 bin, kann 1C leider nicht
mehr ausiührlic antworten, Ich enke aber, ine ausführliche Antwort
1St gar nıcht notwendig, bin ich doch mit Deinen Ausführungen großenteils
einverstanden. Ich halte das Yortschrittsdenken des Marxismus für enau

ge  1C W1e Du; Ahnlich W1Ie Du VOrLr Jahren ın reiberg atte ich
dieses Jahr ın der DDR mit einem pensionierten er AaUuSs Dessau eine
Diskussion über dieses Thema, Er vertrat auch die Meinung, alle T1LCe=
welt=Länder müßten und könnten ebenfalls den Lebensstandard n1ıc der
DDR, Sondern og der Schweiz erreichen,

EbenfTalls bin ich mi1t Dir einversftanden, nicht allein auf die
Eigen  Sordnung (der Produktionsmittel ) ankommt, Allerdings en! 1C
doch, eine bestimmte kigentumsordnung, die die multinationalen Konzerne
gegenüber den Kleinbauern 1n der Dritten Welt evorzugt, fundamental dem

Schön klingenden Tundsatz small 15 beautiful !! widerspricht Angepaßte
Technologie wird doch eher durch Kleinbauern als durch Multis praktiziert,

es 1n allem: Ich freue mich über viele Gemeinsamkeiten in der
Beurteilung der Lage, Über die rage, W1e diese Einsichten in die Praxis
umgesetz werden können, Onnte man noch lange diskutieren, Ich en
aber, dalß das, Was die Christen da einbringen sollten, nicht eine eigene
Analyse, Sondern Vor em ein längerer tem eın sollte, der SsSich nicht
VvVon der (Scheinbaren) Undur chsetzbarkeit gewisser Postulate schrecken
1äßt und dann etwa auch 1ın die S1 ch greifende Resignation verfällt, Ssondern
der Dn jenseits VO  ”3 der rage nach Er{folg oder erfiolg Seinen insSichten
Lreu bleibt.


